
e1 darum auch, seınen Abstand Verheißung der Auferstehung nıcht voll-
ıhm bekennen“ 5. /0-71) Dann ständıg ZU USdTruC gebrac werden
das Wort VOIl Kreuz und dıe Machtlo- können 03)
sigkeıt der Kırche, ihr Leıden, ihre Ge- er Autor g1bt A daß sıch LYV-
wıßheit und iıhre Unsıicherheıit: ‚‚Die pısch lutherisch-reformatorische Über-
Kıirche ist machtlos, we1l Ss1e alleın legungen andelt Doch sollte
Uurc. dıie Macht des Evangelıums iıhre hıer nıcht e1in ökumeniıscher Beıtrag he-
1sSs1o0n vollzıehen kann  .. S1e sollte be- SCH, der auf ıne Freiheit

Schritten verweıst? Auf cdiese Dıiskus-reıit seIN, „Treimütig ihre eigene Unsı1ı-
cherheıt 1Ns Auge fassen““. Kann QIE S10N kann 111a se1InN.
WITKI1C sıcher se1n, ] In ihrer Mıtte
das Evangelıum in al] seinen Aspekten Heınz Joachim eld

ZU Iragen ommt  .6 oder ‚„„‚daß alles,
Was S1€. lehrt, notwendıgerweıse ZUT

unabdıngbaren christliıchen anrhneı Reiner Gronemeyer, Wozu noch Kırche?
Rowohlt Berlın 1995, IO Seıiten. Br.gehö Die echte Selbstgewıbheıt der 34 ,—Kırche ist „kreuzestheologıisch gestal-

(Et:: S1e kann .n1e jense1ts des Kreuzes Dies 1st keın wıissenschaftlıches Buch,
sondern das Buch eines Wiıssenschaft-gelangen‘‘. Das führe dıe Kırche e1-

RE „Bescheı1idenheıt“‘, 1n der S1e lerne, lers, der sıch dıe /Zukunft der Volks-
„„wıe INan mıt Fragen mıt Antwor- kırche Sorgen macht und Aaus se1ner

scharfen Krıitik Therapıevorschläge ent-ten umgeht‘ 0—8
DIie TO aufs Exempel wırd mıt den wıickelt

ekklesiologıischen Kontroversfiragen der Als S5Sozl0loge geht zunächst davon
Frauenordination 90—106) und des Aaus, dıe Kırchen, denen hre Mıt-
Papstamtes (S 07-123) gemacht Da lıeder schwınden, VOoN ihrer bısherigen
dıe bıblısche und tradıtiıonsgeschicht- ac SCNHIE: nehmen mussen. Nıcht
1C Argumentatıon letztliıch keıne der 11UT In den Bundesländern, SOIMN-

dern auch ın mehreren Großstädten WI1Iebeıden Seıiten VO Recht der Gegen-
posıtıion überzeugen» schlägt Hamburg un Berlın verlassen Jährlıch
der Verfasser VOIL, die kreuzestheolog1- Zehntausende dıe Kırche
sche Perspektive in nschlag brın- Was könnte dem FKEınhalt gebleten”
SCcHh Er wagt, dıe ermutung äußern, Der Autor die Option „50z1alkon-

der kırchentrennende ar:  er die- zern  .. (Dıakonie) ab, da diese weıtge-
hend staatlıch finanzıert und zunehmen-SC beıden gewichtigen ekklesi0log1-

schen Streitfiragen sıch in ihrem Licht der Konkurrenz ausgesetzt ist. Auch VON
letztliıch nıcht rechtfertigen läßt, da S1e der Möglıchkeıt, sıch In den Freizeıit-
‚„„das rechte Verständnis des den Tod markt stärker einzuschalten, hält der
Jesu gebundenen Heiıls“ nıcht erühren utor nıchts. Kırche als Sınnagentur”
Jede der hler eingenommenen Posıt10- Hier s1ieht der utor ehesten eıne
NeN kann durchaus „Ihren sinnvollen legıtiıme Aufgabe, aber NUT, „WCNN die
atz 1im ganzheıitliıchen Glaubensver- Kırche wagl, siıch iıhrer nıcht STITrOM-
ständnıiıs haben‘“ Doch 1rd S1e „über- lınıenförmıgen Botschaft erinnern,
fordert, WEeNN S1e. für 1ne möglıche Kır- und sıich des uneingelösten Versprechens
chengemeıinschaft als unausweichliche der Nächstenhebe entsinnt, könnte S1e.
Voraussetzung hıngeste. wiırd, ohne Sinnzentrum für ein1ıge werden‘‘ (S 31)
dıe dıe Wohltaten des Kreuzes und dıie Daß 'o{z Wıssenschaft cdiese Aufgabe
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ble1ıbt, ze1gt dıie VO Autor zıt1erte Be- hat, auch einen schlechten aat,
merkung Wıttgensteins: ‚„„Wır fühlen, schlechte Reglerung, schlechte Gesetze
daß selbst WECNN alle möglıchen WI1Ssen- hat‘“ Wıe aber dıe Kırchen wıieder dıie
schaftlıchen Fragen beantwortet SInd, Rolle übernehmen können, den Zu
uUuNnseIe Lebensprobleme noch nıcht dıesseltigen Menschen Werte und Sınn
eru Sind.““ für Iranszendenz vermitteln, Sagl der

Doch der Autor iragt, ob dıe Kırchen Autor nıcht, beschränkt sıch arauf,
mıt dem Zusehen be1 Auschwiıtz und 6S VON ihnen ordern
ihrer antısemıtischen Geschichte über- Gerhard Grohsaup das Recht haben, Sinn geben.
„„Im Kernland der Reformatıiıon ist
die ndustrielle Vernichtung ‚betrieben‘
worden. Und das katholische Rom hat EKKLESIOLOGIE
der FEınrıchtung VON Vernichtungsla-
SCIN, der Hölle auf Erden, zugeschaut‘“ Jürgen Werbick, Kırche Eın ekkles1io0lo-

(S 46) Auch der Blutrausch 1m kathol1- gischer Entwurf für tudiıum und Pra-
X1S erlag Herder, reıburg Br.,schen Ruanda gehört in diesen Zusam-

menhang. Basel, Wıen, 994 44() Seıten, geb.
Alle Versuche, dıie Kırchen durch cle- 98,—, 78,—

VCIC Marketingstrategien ‚„‚verkau- Jürgen Werbick, VON 1279 Pro-
fen  ..  r lehnt der Autor ab, sıeht die KIr- fessor für S5Systematıische Theologıie ın
che eher als ewahrerın VON en. Dliegen und seıther Professor für Funda-
tizykliısch und eigensinn1g. Zu den Zen- mentaltheologıe der Unıiversıtät
tralwerten der Christen gehörte se1it dem ünster, legt mıt diesem Werk 1ne
‚„„Orxa i labora‘“‘ der Mönche dıie Arbeıt. groß angelegte Ekklesiologie Aaus O-
aber eben diese TO uNnserer esell- 1scher IC VOI. Sein Eıinstieg ist
schaft auszugehen. Soll die Kırche die zunächst zumındest für miıich über-
eine orderung: „labora“ aufgeben? raschend. Se1in erstes Kapıtel lautet:

‚„„‚Gottes Unsıchtbarkeit und dıie Unan-Entwickelt sıch dıie evangelısche Kırche
einem amerıkanıisıierten iısch- sehnlıchkeit se1ner Kırche°‘“. Bald stellt

konzern, der 1g relıgıon anbiletet und sıch jedoch heraus, daß diese Über-
die katholische elıner fundamentalı- schrift die Schlüsselfrage des Buches
stiıschen Bastıon, die denen gefällt, dıe ist. Gegen nde des ersten Kapıtels wiıird
Sicherheit suchen? Gronemeyer S1e. ausdrücklıch verbalısiert: „Die Kıir-
sıch für ıne antızyklısche Kırche e1n, chen als Medium der Sichtbarkei
die sıch dıe admınıstrative (Gjottes‘?*“ 34171) ıne ırekte ntwort
Gleichschaltung 1MmM Computer- und auf diese rage erfolgt zunächst nıcht,
Fernsehzeitalter wehrt, ohne fundamen- obwohl sıich ein vorsichtiges Ja andeu-
talıstısch se1n. .„Dıe tradıtionellen tet Aber die Fragestellung g1bt den An-
Kırchen jedenfalls scheinen zwıischen stoß für den weıteren Aufriß des Bu-
diesen beiıden Strömungen: der utilıtarı- CHeS; den Werbick unter das
schen Technointelligenz einerseılts und stellt: „Bılder der Kırche Bılder des
den fundamentalıstischen Relıgi0nser- Heıls“ 8—4 Anhand der—
regtien zerrieben werden‘“‘ 205) mentlichen Begriffe und Bılder für Kır-

Am Schluß beschwört der Autor noch che werden dıie ekklesiologischen I he-
einmal Hegels Vısıon, daß ‚„„das Volk, INnenNn dargestellt, wobe1l jedem Abschnitt
das eıinen schlechten egr1 VON Gott auch weıtergehende Fragen zugeordnet
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